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Poſen. 


Im Verlage der Hoſbuchdruckerei von W. Decker X Comp. Nedakteur: G. Müller. 


Montag den 27. Januar. 


Bekanntmachung. 

Im Gange der Schnell⸗ und Fahrpoſten von 
hier nach Berlin, treten mit dem Iſten Februar d. 
J. folgende Veränderungen ein: 

1) die Schnellpoſt wird von hier abgefertigt 

SA Montag, Mittwoch und Freitag 
Uhr früh; 

2) die Fahrpoſt: Montag, Mittwoch und Freis 
tag 8 Uhr Abends. 

In Folge dieſer Veränderung wird 
a) die Fahrpoſt von Gorzyn nach Meſeritz, Sonn⸗ 

ta, Mittwoch, Freitag 1 Uhr Nachmit⸗ 
ags, und 
b) die Fahrpoſt von Limmeritz nach Frankfurt a / O.: 
Dienstag ee 45 es en 
Nachmittags, 
abgehen. 

Die Abgangszeit oben genannter Poſten aus 
Berlin nach Poſen bleibt unverändert, fo wie die 
Nelorderungsgelt auf der Tour uberall die bisherige 

eibt. 


Poſen, am 24. Januar 1840. 
Ober ⸗Poſt⸗Amt. 


2:1: . 


Berlin den 24. Januar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem Staats⸗Miniſter, Freiherrn von 
Werther, und dem Miniſter⸗Reſidenten, Lega⸗ 
tions⸗Rath von Braſſier de St. Simon, die 
Anlegung der Inſignien des Großkreuzes des Erloͤ⸗ 
ſer⸗Ordens, welches dem Erſteren, und des Groß⸗ 
Commandeurkreuzes dieſes Ordens, welches dem Letz⸗ 


nnabend 3 Uhr fi 


teren von des Königs. von Griechenland Majeftät 
verliehen worden iſt, zu geſtatten geruht. 

Des Königs Majeftät haben den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs Referendarius und Rittergutsbeſitzer, Frei⸗ 
herkn von Kraſſow auf Martenshagen zum Land⸗ 
rath des Franzburger Kreiſes, im Regierungsbezirk 
Stralſund, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtat haben den Premier⸗Lieute⸗ 
nanf a. D. und Rittergutsbeſitzer Guſtav Heine 
rich von der Lanken zum Landrath des Kreiſes 
Bergen, im Regierungs- Bezirk Stralfund, Allers 
gnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Königliche Majeftät haben den bisherigen 
Wegebau⸗IJnſpektor Boefe zum Landrath des Kreis 
es Meſchede, im Regierungsbezirk Arnsberg, Al: 
lergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Aus lan d. 
Rußland und Polen. ; 

St. Petersburg den 16. Januar. Der Mis 
niſter Staats⸗Sekretair des Koͤnigreichs Polen, Ges 
heime Rath Turkull, iſt zum Mitglied des Reichs⸗ 
Rathes ernannt worden. f 

Im Monat December iſt unſere Eiſenbahn von 
28,154 Paſſagieren befahren worden, und betrug 
die Einnahme 11,216 Rubel 64 Kop. Silber. 

Warſchau den 19. Januar. Der ehemalige 
Miniſter⸗Staats⸗Sekretair des Königreichs Polen, 
General⸗Lieutenant Graf Grabowski, Mitglied des 
Reichsraths, iſt zum wirklichen Geheimen Rath er⸗ 
nannt worden. . 

Der Ruſſiſche Reſident bei der freien Stadt Kra⸗ 
kau, Baron von Ungern⸗ Sternberg, iſt von dort 
in Warſchau angekommen. 
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rankreich. 
Paris den 90 anuar. Die Regierung bricht 
nun endlich das Stillſchweigen, welches fie dis jetzt 


über die traurigen Auftritte in Foix beobachtet 


atte. Der Moniteur parisien ‚fügt den bereits 
ei Details noch folgende hinzu: „Es find 
20 Soldaten ſchwer verwundet worden, ehe der 
Präfekt den Befehl ertheilt, Feuer zu geben, giebt 
aber die Zahl der durch dieſe Maßregel Getoͤdteten 


und Verwundeten nicht an und ſchließt ſeinen Be⸗ 


richt mit folgenden Worten: Am anderen Tage 
— 55 die Rabe nicht weiter geſtoͤrt. Man ſprach 
indeß von der Ruͤckkehr der Landleute, und die Bot 
willigen ſuchten das Volk aufzureizen, um am naͤch⸗ 
ſten Markttage feine ſtrafbaren Verſuche zu erneuern. 
Es ſind von Perpignan und von Carcaſſonne aus 
Truppen nach Foir abgeſandt worden, um die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe zu ſichern, und neuen Un⸗ 
gluͤcksfällen vorzubeugen. — Die hieſigen radikalen 
Blätter nehmen, wie naturlich, Partei für die Zus 
furgenten, und finden es unmenſchlich, daß man 
um jo leichter Urſache willen auf undewaffnete Bürs 
er geſchoſſen habe. Wahrſcheinlich Harte ſich der 
raͤfekt erſt kopeſchlagen laffen ſollen, ehe er Ge⸗ 
it Gewalt vertriebe! i 150 
ee Appony hatte vorgeſtern im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten eine lange 
Konferenz mit dem Marſchall Soult. i 
Im Moniteur parisien lieſt man: „Der Capi⸗ 
tain Vallée, der an den Verſammlungen des ver⸗ 


gangenen Sonntags Theil genommen hatte, erfchien 


eſtern vor dem Praͤfektur⸗Conſeil des Seine⸗De⸗ 
2 Dieſer Offizier iſt auf zwei Monate 
von ſeinen dienſtlichen Funktionen ſuspendirt. Die 
anderen Offiziere der National Garde, die ebenfalls 


an jenen Berſammlungen Theil genommen haben, 


ſind auf die erſten Tage der künftigen Woche vor 

das Seller Conseil geladen worden.“ F 
Das Minifterium ſcheint noch unentſchieden über 

die Wahl des neuen Erzbiſchofs von Paris; einige 


bezeichnen Hrn. Blanquart de Bailleul als denſelben, 


ere Hrn. de Prilly, Biſchof von Chalous. 
3 u: 12 Perſien hat, einem Schreiben 
aus St. Petersburg im Commerce zufolge, der 
Ruſſiſchen Regierung Geleite für alle Convois von 
Mannſchaft, Munition ꝛc. angeboten, welche Ruß⸗ 
land durch das Perſiſche Gebiet gegen den Chan 
von Chica richten moͤchte. 

Eine Korreſpondenz aus Foix giebt die Zahl der 
Todten bei den Unruhen daſelbſt auf 40 an und 
verſichert, daß man keine Aufforderung, auseinan⸗ 
derzugehen, vernommen habe. Die Erbitterung 
ſei durch eine ſo außerordentliche Maßregel aufs 
Hoͤchſte getrieben worden, und man habe ſich ge: 
nöthigt geſehen, Flinten und Kanonen der Natio⸗ 
nalgarde in die Kaſerne zu verſchließen, weil man 


eine Ueberrumpelung gefuͤrchtet habe. 


Sitzung vom 16. Januar. 
ſah man heute eine ununterbrochene Reihe von 


Großbritannien und Irland. 


Eröffnung des Parlaments. Koͤnigliche 
Schon ſehr früh 


Kutſchen nach dem Oberhauſe fahren, in denen ſi 

theils die Pairs, theils andere Perſonen a 
denen die Erlaubniß zu Theil geworden war, der 
Feierlichkeit der Parlaments: Eröffnung beizumohs 
nen. Die Damen waren in hoͤchſter Gala. Dichte 
Volksmaſſen beſetzten die Straßen, durch welche 
der Königl. Zug ſich bewegen ſollte. Kurz vor 2 
Uhr ſtieg Ihre Mojeftät in den Staatswagen und 
begab ſich in der gewoͤhnlichen Weiſe, von den hohen 
Staats- und Hof» Beamten begleitet, nach dem 
Oberhauſe. Das erſte Garde: Regiment zu Fuß 
hatte ein Spalier gebildet, und eine Kanonenſalve 
verkuͤndigte die Ankunft der Königin, die unterweges 
üherall von der Menge, beſonders von den Frauen, 


auf's freudigſte begrüßt wurde. Als Ihre Ma⸗ 


jeſtaͤt im Oberhauſe erſchienen war und auf dem 
Throne Platz genommen hatte, erſuchte ſie die 
Pairs, ſich niederzuſetzen, und ließ die Gemeinen. 
vor die Barre des Hauſes laden. Dieſe fanden 
ſich einige Minuten darauf, vom Sprecher geführt, 
ein, und die Königin verlas nun die Thron⸗Rede, 
welche folgendermaßen lautete: t 


„Mylords und Herren! 

Seitdem Sie zuletzt verſammelt waren, habe Ich 
Meine Abſicht zu erkennen gegeben, Mich mit dem 
Prinzen Albrecht von Sachſen⸗Koburg-⸗ Gotha zu 
vermahlen. In Demuth flehe Ich, daß des Him⸗ 
mels Segen dieſer Verbindung zu Theil werde, auf 
daß dadurch ſowohl das Intereſſe Meines Volkes, 
als Mein eigenes haͤusliches Glück befördert werde. 
Zur lebhaften Genugthuung wird es Mir gereichen, 
wenn der von Mir gefaßte Entſchluß auch von 
Meinem Parlamente gebilligt wird. 

Die Beweiſe von Anhaͤnglichkeit fuͤr Meine Per⸗ 
ſon und Familie, die Ich ſtets von Ihnen erhalten 
habe, laſſen Mich nicht zweifeln, daß Sie Mich in 
den Stand ſetzen werden, ſolche Einrichtungen zu 
treffen, wie ſie dem Range des Prinzen und der 
Wuͤrde der Krone als angemeſſen erſcheinen. 

Ich empfange fortwäbcend von den auswärtigen 
Mächten die Verſicherung, daß es ihr unausgeſetzter 
Wunſch ſey, die freundſchaftlichſten Verbindungen 
mit Mir zu erhalten. Ich freue Mich, daß der 
Buͤrgerkrieg, der die noͤrdlichen Provinzen Spaniens 
fo lange in Unruhe erhielt und vermüftete, durch 
ein Uedereinkommen, welches die Spaniſche Regie⸗ 
rung, ſo wie die Einwohner der gedachten Provinzen 
zufriedenſtellte, beendigt worden, und Ich hege das 
Vertrauen, daß binnen kurzem Friede und Ruhe 
auch in dem übrigen Theile von Spanien wieder⸗ 
hergeſtellt ſeyn werden. Die Angelegenheiten der 
Levante haben nicht aufgehoͤrt, Meine ernſtlichſte 
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Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen. Die Ein⸗ 
2 die unter ben fünf Maͤchten herrſchte, hat 


in jenen Gegenden einer Erneuerung der Feindſelig⸗ 


keiten vorgebeugt, und Ich hoffe, daß dieſelbe Ein. L 


muͤthigkeit dieſen wichtigen und ſchwierigen Gegen⸗ 
and Vagel 5 endlichen Erledigung bringen 
werde, daß dadurch die Integritaͤt und Unabhängige 
keit des Osmaniſchen Reiches aufrecht erhalten und 
dem Frieden von Europa eine neue Buͤrgſchaft ges 


eben wird. Ich bin bisher noch nicht im Stande 
— 2 Meine diplomatiſchen Verbindungen mit 


dem Hofe von Teheran wieder herzuſtellen; Mit⸗ 
theilungen jedoch, die Ich kürzlich von der Perſi⸗ 
ſchen Regierung erhalten, flößen Mir die vertrauens⸗ 
volle Erwartung ein, daß die Differenzen, die zu 
der Suspendirung jener Verbindungen Anlaß ge⸗ 
geben, bald auf befriedigende Weiſe ausgeglichen 
ſeyn werden. In China find Ereigniſſe eingetreten, 
welche eine Unterbrechung des Handels-Verkehrs 
Meiner Unterthanen mit jenem Lande zur Folge 

ehabt. Ich habe einem Gegenſtande, welcher das 
Intereſſe Meiner Unterthanen und die Wuͤrde Mei⸗ 
ner Krone ſo nahe berührt, die ernſtlichſte Aufmerk⸗ 
. geſchenkt und werde dies auch fernerhin 
thun. 

Es gereicht Mir zu großer Genugthuung, Ihnen 
mitzutheilen, daß die von dem General-Gouverneur 
von Indien unternommenen militairiſchen Opera⸗ 
tionen mit vollſtändigem Erfolge gekroͤnt worden 
und daß bei der Expedition nach dem Weſten des 
Indus ſowohl die Europäifchen als die eingebornen 
Offiziere und Truppen die ausgezeichnetſte Kennt⸗ 
und Tapferkeit bewieſen. 

Ich habe die Anordnung getroffen, daß Ihnen 
in Bezug auf die Angelegenhelten Kanada's wei⸗ 
tere Aktenſtücke vorgelegt werden und ſtelle dieſen 
wichtigen Gegenſtand Ihrer Weisheit anheim. 

Den Zuſtand der Munizi al⸗Corporationen Fre 
lands empfehle Ich Ihrer Frübzeitigen Erwägung. 
Auch iſt es wuͤnſchenswerth, daß Sie mit e ezug 
auf die beſtehende Kirche diejenigen Maßregeln tref⸗ 
fen, die von den Kirchen-Kommiſſarien Englands 
empfohlen worden.“ 


„Herren vom Hauſe der Gemeinen! 


Ich habe angeordnet, daß die Veranſchlagungen 
für den Dienſt des Jahres Ihnen vorgelegt werden. 

e find entworfen mit aller Ruͤckſicht auf Spar⸗ 
amkeit und zu gleicher Zeit mit der ſchuldigen 

ahrnehmung der vollen Wirkſamkeit derjenigen 
öffentlichen Einrichtungen, welche von des Reiches 
Ausdehnung und Umſtänden erheiſcht werden. Ich 
habe keine Zeit verloren, um die Intention des 
Parlaments durch Reduzirung des Portos in Aus⸗ 
führung zu bringen, und Ich hege das Vertrauen, 
daß man die wohltätigen Wirkungen dieſer Maß⸗ 
ae allen Klaſſen der Geſellſchaft empfinden 


„Mylords und Herren! 2 
Mit großer Betrüdniß erfahre Ich, daß die Hans 


dels⸗⸗Verlegenheiten, die bei uns und in anderen 


anderen eingetreten, viele Fabriken-Diſtrikten in 
große Noth verſetzt haben. Mit ſchmerzlichem Be⸗ 
dauern habe Ich Ihnen auch anzuzeigen, daß in 
einigen Theilen des Landes der Geiſt des Ungehor⸗ 
ſams in offene Gewaltthaͤtigkeit ausgebrochen, was 
durch die Feſtigkeit und Energie der Orts⸗Beamten, 
ſo wie durch die Ausdauer und das gute Benehmen 
Meiner Truppen unterdrückt worden. Vertrauens⸗ 
voll baue Ich auf die Macht des Geſetzes, auf Ihre 
Loyalität und Weisheit, fo wie auf die geſunde 
Vernunft und das richtige Gefuͤhl Meines Volkes, 
welche alle zur Erhaltung der Ordnung, zur Ber 
ſchuͤtzung des Eigenthums und zur Beförderung der 
wahren Intereſſen des Reiches, ſo weit ſie durch 
menſchliche Mittel defoͤrdert werden koͤnnen, beitras 
gen werden.“ 5 

Das Haus bot waͤhrend der Verleſung dieſer 
Rede einen impoſanten Andlick dar; es war dicht 


gefuͤllt, und eine große Menge von Damen mußten 


ſich mit Stehplägen begnügen. Auch der für das 
diplomatiſche Corps vorbehaltene Raum zur Rech⸗ 
ten des Tbrons war gedrängt beſetzt. Unter den 
Anweſenden bemerkte man drei Zudifche Fürften, 
die nahe an der Barre ſaßen. Der Prinz Karl von 
Capua und der Prinz Georg von Cambridge ſtan⸗ 
den an der rechten Seite des Throns. Die Koͤni⸗ 
gin, die mit der Krone und mit den koſtbarſten Ju⸗ 
welen geſchmuͤckt und in ein prächtiges goldgeſticktrs 
Gewand gekleidet war, ſah ſehr wohl aus und ver— 
las die Thron-Rede, die der Lord» Kanzler ihr 
knieend uͤbergab, laut und deutlich; nur bei dem 
erſten Satze, wo von ihrer Vermaͤhlung die Nede 
iſt, ſchien ihre Stimme etwas unſicher. Nach 
vollbrachter Ceremonie verließ Ihre Majeſtaͤt mit 


ihrem Gefolge das Haus in derſelben Ordnung, in 


welcher der Zug gekommen war, und die beiden 
Parlamentshaͤuſer vertagten ſich bis 5 Uhr Abends. 

Die Hof-⸗Zeitung meldet, daß der Hof für 
die verſtorbene Landgräfin von Heſſen-Homburg, 
Tante Iher Majeſtaͤt, Trauer angelegt hat; die 
volle Trauer wird bis zum 2. Februar und die halbe 
von da bis zum 9. Februar dauern. 

Die Vorſichtsmaßregeln, welche von den Be⸗ 
hoͤrden in London gegen einen befürchteten Char⸗ 
tiſten⸗ Aufruhr getroffen waren, ſollen ſich nicht nur 
auf die Hauptſtadt, ſondern auf das ganze Weich⸗ 
bild derſelben erſtreckt haben. Man glaubt auch, 
daß dieſe Vorkehrungen nicht ohne Grund geweſen, 
und daß die Chartiſten ihr Pläne nur in deren Folge 
aufgegeben, ja vielleicht bloß aufgeſchoben haben 
möchten, Heute Abend will dieſe Partei wieder 
eine Verſammlung halten. Im Ganzen ſoll es in 
der Hauptſtadt an 20 Chartiften- Vereine geben, die 
ihre Zuſammenkünfte des Nachts in den abgelegen⸗ 
ſten Winkeln halten. Die Zahl dieſer Leute wird 
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N 5000 geſchaͤtzt; es find Hauptfächlich miß⸗ 
5 r ra und fräge Arbeiter, Die bei 
einem etwaigen Unternehmen wohl fehr ſtark auf die 
Mitwirkung des zahlreichen Diebesgeſindels in Lon⸗ 
don rechnen moͤgen. In den Londoner Docks ſind 
ſchon ſeit einiger Zeit haufig anonyme Briefe ein⸗ 
gegangen, in denen mit Brandſtiftung gedroht wird, 
wenn die Regierung die Volkscharte nicht genehmige. 
Eben ſo iſt aus dem Verhoͤr der in Sheffield ge⸗ 
fangen genommenen Chartiſten hervorgegangen, daß 
dort ein völliges Komplott beſtand, dieſe Stadt in 
Brand zu ſtecken und alle Polizei und Wachtmann⸗ 
ſchaft zu ermorden. Jetzt iſt übrigens in Shef⸗ 
field die Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt, und 
in London iſt ſie, wie ſchon gemeldet, gar nicht ge⸗ 
ſtoͤrt worden. 
fegte Jones iſt von der Jury zu Monmouth 
geſtern ebenfalls des Hochverrathes ſchuldig erklaͤrt, 
aber auch der Gnade der Krone empfohlen worden. 
Die fünf folgenden Gefangenen, deren Prszeß dann 
an der Reihe war, haben ſich, wie man vermu⸗ 
thete, ſelbſt für ſchuldig erklart, da ihnen angedeu⸗ 
tet worden ſeyn — daß ſie et dreijähriger Ges 
gnißſtrafe davon kommen wuͤrden. 
W de Paketboot „Siddons“ ſind Nachrich⸗ 
ten aus New⸗Pork vom 28ſten December und 
darunter auch die Botſchaft des Präfidenten hier 


eingetroffen. i 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 19. Jan. Geſtern be⸗ 
ſchaͤftigten ſich die Sectionen der zweiten Kammer 
mit der Prüfung der Regierungs⸗Antraͤge in Bezug 
erf das Grundgeſetz. Haft ſaͤmmtliche Mitglieder 
erklärten dieſelben für unzureichend und ſprachen ihr 
Bedauern darüber aus, daß die Regierung nicht 
weiter gegangen ſei. Gleichzeitig verband man 
damit den 1 . letztere moͤchte ſich veranlaßt 
ſehen, ihre Vorſchlaͤge nach den Bedürfniſſen der 
Zeit zu erweitern und neu vorzulegen. 
D a 1 3 ar 5 = 3 
Kopenhagen den 17. Jan. ie Trauer⸗Feier:; 
üchkele bei 1 Hinbringung der Leiche Koͤnigs Fre⸗ 
derik des Sechſten nach Roeskilde und ihrer Beiſez⸗ 
zung daſelbſt, iſt 2 in Uebereinſtimmung mit 
dem anbefohlenen Ceremoniel vollzogen. 
Als die Leichen⸗Prozeſſion geſtern bei der Freiheis⸗ 
Säule ſtill hielt, ereignete ſich der traurige Vorfall, 
daß Kommandeur Suenſon, der ſich unter denen 
befand, die den Leichenwagen umgaben, bewußt⸗ 
los hinſank und kurz darauf feinen Geiſt aufgab. 
Deut ſchland. 
Hannover den 21. Jan. Die hieſige Zei⸗ 
tung enthalt nachſtehende Königliche Erklärung, 
die unmangelhafte Befolgung der Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen betreffend: i t 
Ernſt Auguſt, von Gottes Gnaden Koͤnig von 


ſchweig und L 


Hannover, Koͤniglicher Prinz von Großbritanien und 
Irland, 90 59 von Cumberland, Herzog zu Braun⸗ 
meburg ꝛc. 2c. Wir haben vernom⸗ 
men, daß Zweifel daruber entſtanden find, ob den 
Landesgerichten die Pflicht obliegt, die von dem 
Landesherrn oder deſſen nachgeſetzten Behörden ver: 
kuͤndigten Geſetze, Verordnungen und Erlaſſe un⸗ 
mangelhaft zu befolgen, oder ob dieſelben befugt 
erſcheinen können, die verfaſſungsmaͤßige Entſtehung 
jener Geſetze ꝛc. in den Kreis ihrer Prufung und 
Entſcheidung zu ziehen? Je weniger den Gerichten 
der hieſigen Lande jemals eine Entſcheidung darüber 
eingeräumt worden iſt, ob die geſetzgebende Gewalt 
vom Landesherrn gebührend ausgeübt worden fei, 
eine Entſcheidung, welche augenfällig nur geeignet 
ſein wuͤrde, alle Gewalten im Staate zu verwirren, 
den Richter uͤber den Geſetzgeber zu ſtellen, und 
einen anarchiſchen Zuſtand hervorzurufen, und je 
weniger Wir gemeint ſind, unerlaubte Uebergriffe 
der richterlichen Gewalt zu dulden, deſto mehr ſe⸗ 
hen Wir Uns zur Vermeidung jedes Zweifels ver⸗ 
anlaßt — nach Anhörung unſeres Staatsraths — 
hiermit zu erklaren: f 
„daß die verfaſſungsmaͤßige Entſtehung der Ge⸗ 
ſetze, Verordnungen und Erlaſſe der Prüfung 
und Entſcheidung der Landesgerichte niemals an⸗ 
heim fallen kuͤnne, ſondern daß alle Richter und 
öffentlichen Diener, jo wie die ſaͤmmtlichen Uns 
terthanen Unſeres Königreichs lediglich durch die 
von Uns oder in Unſerem Auftrage von Unſeren 
nachgeſetzten Vehoͤrden ausgehende Verkündigung 
jener Geſetze und Verordnungen zu deren un⸗ 
mangelhaften Befolgung verpflichtet werden.“ 
Wie hiernach niemals von Uns zugegeben wer⸗ 
den kann, daß ein Landesgericht einer Eutſcheidung 
über die Gultigkeit des von Uns unter dem 1. No: 
vember 1837 erlaſſenen, das vormalige Staats⸗ 
Grund⸗Geſetz für erloſchen erklaͤrenden Patents ſich 
anmaße, io erklären und befehlen Wir hiermit aus: 
druͤcklich, daß inſofern, wider Erwarten, dennoch 
Richter oder andere öffentliche Diener auf die der⸗ 
zeitige Rechtsgültigkeit des vormaligen Staaks⸗ 
Geundgeſetzes erkennen, mithin gegen die rechtlich 
beſtehende Landes ⸗Verfaſſung ſich auflehnen wür: 
den, derartige Uebertretungen im Juſtiz⸗ oder ad⸗ 
miniſtrativen Wege gebührend geabndet werden ſol⸗ 


leu. Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Hannover, 


den 17. Januar 1814. 
Ernſt Auguſt. 
G. Frh. von Schele. 

Im Publikum redet man von einem angeblichen 
Zwieſpalte im Kabinet; es heißt, daß die Maßre⸗ 
gan die der Kabinetsminiſter vorgeſchlagen, zum 

heil von dem Kabinetsrath v. Luͤtken angegriffen 
worden, der an dem Finanzminiſter einen Verbün⸗ 
deten gefunden haben fol, 1 

Darmſtadt den 19. Januar. Wie man nun 
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Hört, wird Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Thron⸗ 
folger von Rußland am Aten kuͤnfkigen Monats 
hier eintreffen. Se. K. Hoh. unſer Großherzog hat 
zehn gute Reitpferde ankaufen laſſen, um ſſie dem 
hohen Gaſte zur Dispoſition zu ſtellen. 


S ch wei z. 

Genf den 12. Januar. (Allg. 3.) Alle Nach⸗ 
richten, die uns von Teſſin zukommen, deuten auf 
eine nahe Gegenrevolution hin, die um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher wird, als die Lombardiſche und Sardi⸗ 
niſche Regierung die neue Teſſinſche Regierung nicht 
anerkeanen, und faſt alle Verbindung mit dem Lanı 
de unterbrochen haben, das ohne dieſelbe nicht zwei 
Monate beſtehen kann. Starke Oeſterreichiſche und 
Sardiniſche Truppen⸗Cordons ziehen ſich immer 
dichter um das Land, zwar keineswegs drohend, 
aber abwehrend und zuruͤckweiſend. — Das Beneh⸗ 
men der Unter⸗Walliſer gegen die Bundes⸗Repraͤ⸗ 
ſentanten in Martigny war doch zu ſchaͤndlich, als 
daß die faktiſche Regierung dieſes Lendestheils in 
Sitten es nicht haͤtte mißbilligen ſollen. Dies ge⸗ 
ſchah in einem Schreiben derſelben an die Ehren⸗ 
männer, denen eher der Dank der Schweiz und eine 
Buͤrgerkrone für ihren unparteiifchen Eifer und für 
ihre unermüdliche Bemuͤhung zur Erforſchung der 
Wahrheit gebührte, als die Beleidigungen eines 
Poͤbels, den ſeine Regierung ſchon nicht mehr zaͤh⸗ 
men kaun. Jetzt geht ſtark die Rede, der Alt⸗Syn⸗ 
dicus Rigaud von Genf, dieſer vielerfahrne Mann, 
werde in 1 des Bundes nach Wallis gehen, 
um da eine Annäherung beider Theile zu verſuchen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 17. Jan. Fuͤrſt Puͤckler⸗Muskau iſt 
noch immer der Gegenſtand der oͤffentlichen Auf⸗ 
merkſamkeit. Er wurde mehreremale im Theater 
mit ſeiner Abyſſinierin geſehen, welche nun in eis 
nem unſerer Erziehungshäufer Aufnahme fand. 
Der Fuͤrſt iſt der hieſigen Geſellſchaft durch den 
Koͤniglich Preußiſchen Geſandten vorgeſtellt worden, 
und wird in dieſen Tagen die Ehre haben, Ihren 
Majeſtäten aufzuwarten. — Der Karneval hat auf 
ziemlich rauſchende Weiſe begonnen. 

8 SIR FELGEN, 


Neapel den 2. Januar, Die heutigen Zeitun⸗ 
Ma halten eine Verordnung, in welcher Se. 

2. die Anerkennung des Johanniter⸗ oder Mal⸗ 
teſer : Ordens ausſpricht und demſelben alle Rechte 
religiöfer Corporationen ertheilt. Es werden dem Or⸗ 
den 5 Commenden zurückgegeben und in der Haupt⸗ 
ſtadt die Errichtung eines Hoſpitals, ſo wie die 


Erwerbung neuer Commenden i hei 
e mmenden in allen Theilen des 
Tur kel. 
„Konſtantinopel den 1. Jan. Morning 


Herald. Herr Bell bringt die Rachricht aus Tſcher⸗ 


kaſſien mit, daſt die Ruſſen, außer der Beſignahme⸗ 


einiger Kuſtenpunkte, in der Unterwerfung der Tſcher⸗ 


keſſen noch keine weiter Fortſchritte gemacht. Die 


Tſcherkeſſen ſollen auch das ihnen von den Ruſſen 
gemachte Anerbieten der Wiederanknüpfung von 
Handels- Verbindungen zurückgewieſen und erklart 


haben, daß, wenn die Ruſſiſchen Truppen nicht das 


Land verließen und die von ihnen daſelbſt errichteten 
Forts zerſtoͤrten, von keinem freundſchaftlichen Vers 


kehr zwiſchen ihnen die Rede ſeyn koͤnne. 


Griechenland. 
Athen den 27. Dec. Die Revolte der albane⸗ 
ſiſchen Truppen, die ſich im Dienſte des Paſcha's 
von Janina befinden, hatte bereits einen gefaͤhrlichen 
Charakter angenommen. Mehr durch friedliche 
Mittel als durch Waffen (obwohl auch von der 
Gewalt Gebrauch gemacht wurde, um die Ordnung 
wieder herzuſtellen) gelang es endlich doch die Ge⸗ 
muͤther für den Augenblick zu beruhigen und die 
Beſtrebungen Mehemed Ali's zur Inſurrection der 
mohammedaniſchen ſowohl, als auch der chriſtlichen 
Bevoͤlkerung zu vereiteln. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New⸗PYork den 28. Dec. Endlich iſt die Bots 
ſchaft des Präfidenten dem Kongreß übergeben wor⸗ 
den und hier angelangt; fie iſt bereits vom 2ten d. 
M. datirt. 

Im Kongreß hat ſich eine lange Debatte über 
die Wiederherſtelung des Syſtems der geheimen 
Abſtimmung entſponnen, die ſehr hitzig wurde. 
Das Ballottement wurde als die demokratiſchſte 
Maßregel, vermittelſt welcher am wirkſamſten die 
ſteigenden Anmaßungen der vollziehenden Gewalt 
neutraliſirt werden koͤnnten, bezeichdet. Das Reſultat 
der Debatten war jedoch, daß die geheime Abſtimung 
mit einer Majoritaͤt von 57 Stimmen verworfen 
wurde. . 

In Boſton graſſiren die Pocken ſehr ſtark, und 
die aus dieſem Hafen hier ankommenden Schiffe 
muͤſſen ſich deshalb einer Quarantaine unterwerfen. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 23. Jan. In der vergangenen 
Nacht um 12 Uhr hat den Kommandanten von. 
Berlin und Chef der Land⸗Gendarmerie, Se. Excel⸗ 
lenz den General⸗Lieutenant von Tippelskirch, 
ein Schlagfluß getroffen, und es iſt, Jungeachtet 
aller angewandten Huͤlfe, nicht möglich geweſen, 
ihn wieder in das Leben zuruͤckzurufen. 

Der durch ſeine Abbildungen der Dresdner Gal⸗ 
lerie ruͤhmlich bekannte du gab Franz Hanf⸗ 
ſtängl befindet ſich gegenwärtig in Gotha, woe 
hin er beſchieden worden iſt, um das Portrait des 
Prinzen Albert, künftigen Gemahls der Königin 
von England, auf Stein zu zeichnen. Das ausge⸗ 
zeichnete Talent des Küuſtlers laßt erwarten, daß 
er dieſer ehrenvollen Aufforderung vollkommen ent⸗ 
ſpecchen werde n d 59 eee mn e 
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Die elaſtiſche Feige (Ficus elastiea) wird 
bei uns häufig wegen ihrer ſchoͤnen glänzenden 
Blaͤtter als Stubenpflanze kultivirt. Wenigen 
aber duͤrfte bekannt ſein, welche außerordentliche 
Wichtigkeit dieſer Baum in neuerer Zeit für die oſt⸗ 
indiſche Kompagnie erlangt hat, worüber hier ei⸗ 
nige Bemerkungen folgen ſollen. Zufällig entdeckte 
ihn ſchon im J. 1810 der berühmte Botaniker 

oxburgh in Sylhet im Lande Aſſam und fand, 
daß er eine große Menge Caoutſchoue oder elaſti— 
ſches Harz enthalte. Seit der wirklichen Beſitz⸗ 
nahme von Aſſam durch die Englaͤnder hat ſich nun 

eine Geſellſchaft zur Ausbeutung der Caoutſchouc⸗ 
Bäume gebildet. Der Caoutſchouc⸗Baum ereicht 
oft die bedeutende Hoͤhe von 100 Engliſchen Fuß 
bei 74 Engliſchen Fuß Umfang und felbft 120 Fuß, 
wenn man zum Stamm noch feine Stüßen zahlt, 
indem auch dieſe Feigenart, wie andere tropiſche 
Baͤume, ſehr viele Luftwurzeln treibt, die den 
Baum am Ende wie ein Netz umſchließen. Der 
milchige Saft von Rahmkonſiſtenz quillt nur aus 
der Rinde. Man gewinnt ihn durch tiefe bis auf 
das Holz gehende Einſchnitte. Unter dem Einſchnitt 
wird ein Loch in die Erde gemacht, in welches man 
ein in der Form einer Schaale gefaltetes Blatt 
legt. Die Menge Saft, welche man aus einem 
Baum erhaͤlt, kennt man nicht ganz genau, doch 
wird fie auf 4 — 500 Pfund (zu 16 Unzen) im Ganz 
zen geſchaͤtzt, während ein jeder einzelne Einſchnitt 
etwa 16 Pfund liefert. Nach 18 — 20 Tagen 
kann derſelbe wiederholt werden. Der Saft enthaͤlt 
ungefähr 31 — 36 pCt. Caoutſchouc; es liefern 
daher 20,000 Baume mehr als 9000 Centner die: 
ſes Produktes, eine Quantität , die mit Leichtigkeit 
zu ſchaffen iſt, da der Baum im ganzen Lande ſehr 
häufig vorkommt. Außer dieſer koſtbaren Acquiſi⸗ 
tion für die Engliſche Kompagnie finden ſich in Diez 
fen Gegenden auch noch Steinoͤlquellen, die das 
Mittel an die Hand geben, das elaſtiſchn Harz 
gleich im aufgeloͤſten Zuſtande in den Handel zu 
ringen. Wenn man nun bedenkt, daß man in 
dieſem Lande nun auch mit großem Vortheil bereits 
die Kultur des Theeſtrauches betreibt und in neues 
ſter Zeit durch einen Deutſchen Reiſenden Dr. 
Helfer aus Prag auch noch bedeutende Steinkoh— 
lenlager entdeckt worden ſind, die bisher in Oſtin⸗ 
dien faſt gänzlich fehlten, fo gehört dieſe Provinz 
in der That zu den vortheilhafteſten Eroberungen, 
die En eine europäifche Nation in neueſter Zeit 
machte. 2 

5 Madras wurde vor einiger Zeit „Macbeth“ 
aufgeführt und Lady Macbeth von einem gewiſſen 

un dargeſtellt Jedermann weiß nun, wie ſchnell 


der Bart in heißem Klima wächft. Anſtey hatte 


einen kohlſchwarzen, und da es in der waͤrmſten 
Zeit des Jahres war, ſo wuchs der Bart waͤhrend 
der vier erſten Akte ſo lang, daß Lady Macbeth ſich 
durchaus raſiren mußte, ehe ſie im fuͤnften aufzu⸗ 
treten wagen konnte. Es war jedoch hinter den 


Couliſſen eine ſo erſtickende warme Luft und in dem 
Ankleidezimmer ſo wenig Plotz, daß ſich Anſtey 
einen Tiſch mit einem Spiegel und ſeinem Raſir⸗ 
age auf die Bühne ſtellen ließ, welche ein ſtarker 
uftzug traf. Aus ſchadenfrohem Scherze gab Jen 
mand das Zeichen zum Aufziehen des Vorhanges; 
der Vorhang flog auch ſofort in die Höhe und zu 
dem Erſtaunen der ganzen verſammelten Modenwelt 
von Madras ſaß Tom Anſtey da in der Kleidung 
der Lady Macbeth, eifrig mit dem unweiblichſten 
Theile der Toilette beſchaͤftiget. Der Laͤrm, das 
Geſchrei und Lachen, das dadurch veranlaßt wurde, 
laßt ſich nicht beſchreiben. N 
Die Stadt Newyork, vor mehren Jahren von einer 
fuͤrchterlichen Feuersbrunſt heimgeſucht, ſcheint klei⸗ 
nere Feuer wenig oder gar nicht zu beachten. Un⸗ 
längft los man im dortigen Intelligenzblatte Fol⸗ 
gendes: Im 63ſten Bezirk allhier brannte es in 
zwei kleinen Haͤuſern. Die Verſicherungs⸗ Geſell⸗ 
ſchaft ſondte ihr Köfchgeräth dorthin. Allein die 
Spritzenleut? mußten, weil die Zuſchauer fie mit 
Pfeifen und Ziſchen empfingen und mit Ziegelſteinen 
bewarfen, das Feld räumen und die Haͤuſer abbrens 
nen laſſen. Sie waren gut gegen Feuersgefahr 
verſichert; weßhalb dann durch Loͤſchen den Eigen: 
thuͤmern ihren kleinen Gewinn zu ſchmaͤlern ſuchen? 
Bekanntlich haben ſich in neuerer Zeit die An⸗ 
gaben über die Exiſtenz eines ſchlangenaͤhnlichen 
großen Seethieres ſo oft wiederholt und ſind von 
zum Theil fo zuverläßigen und durch ihre Uner⸗ 
ſchrockenheit bekannten Seeleuten gemacht worden, 
daß gewiß dieſe Angelegenheit die Aufmerkſamkeit 
der Naturforſcher im hohen Grade verdient. In 


neueſter Zeit find an der nordamerikaniſchen Küfte 


wieder einige Fälle vorgekommen, wo man fie deut— 
lich geſehen zu haben verſichert. Namentlich ers 
wähnt der Boſton Mercantile eines Falles, wo der 
Lieutenant der Marine der Vereinigten Staaten 
Bubier, fie auf der Fahrt von Daims⸗Inſel nach 
Nahoul, in der Nähe von Bofton, geſehen zu haben 
verſichert und 120 bis 135 F. lang ſchaͤtzt. Des⸗ 
gleichen erzählt im Kennebek Journal Capitain 
Smitt, welcher ſich lange mit dem Wollfiſchfange 
beſchaͤftigte, daß er nie früher ein Geſchoͤpf der Art 

eſehen habe und daß, wenn eine Harpune und 

eine an Vord geweſen waͤre, er die Rieſenſchlange 
harpunirt haben würde, 

Im Königlichen Theater in Berlin, find unlängft 
geſchloſſene Decorationen angewendet wor⸗ 
den. Sie gewähren eine weſentliche Verbeſſernn 
und man ſollte fie bei Converſations-Stüͤcken, 
fo viel als moͤglich anwenden, indem durch die 


Abſchneidung alles aͤußeren Geraͤuſches auf der 


Bühne ſelbſt, verbunden mit dem Zuſammenhalten 
des Schalles, der Dialog dem Publikum bei Wei⸗ 
tem verſtandlicher wird, als dieß bei Decoratlon⸗ 
nen mit Couliſſen der Fall iſt. Außerdem haben 
dieſe geſchloſſenen Dekorotionen den Vortheil, daß 
die ſceniſche Darſtellung viel natürlicher und bez 
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haglicher erſcheint, weil der Raum der Bühne dem 
Maaß e, das wir an Zimmern im Auge zu haben 
gewohnt ſind, viel naͤher kommt. rn en 
Ein hoͤchſt ſonderbarer und trauriger Fall des 
Theaterlebens iſt vor kurzer Zeit in Paris vorge⸗ 
kommen. Bei der Generalprobe zu Perſiani's Over: 
„Inez de Castro“, den Tag vor der erſten Auffuh⸗ 
rung, macht Mad. Malſei, eine junge Sängerin von 
Talent, welche die Hauptpartie zu ſingen hat, einen 
Fehler von geringer Wichtigkeit, welcher indeſſen, von 
dem Inſpicienten gerügt, fie in einen krampfhaften 
Zuſtand verſetzt, der ſo verſchlimmert wird, daß ſie 
darüber erblindet. Olle. Albertazzi hat in Folge 
dieſes Ereigniſſes die betreffende Rolle übernom⸗ 
men, und die Unglückliche ift nach dem Ausſpruch 
der Aerzte vielleicht für immer ihres Geſichtes 
beraubt. Die „Quotidienne“ macht zu dieſer 
Nachricht folgende Bemerkung: „Wir glauben, 
daß noch, außer Vatel, nie ein Kuͤnſtler eine ſolche 
bedauernswerthe Empfindlichkeit an den Tag gelegt 
hat. Vatel war nämlich der berühmte beſte Koch Lud⸗ 
wig des Vierzehnten. Bei einem Diner zu Ehren 
der Verheirgthung des großen Dauphin mißrathen 
ihm alle Fiſchgerichte, und über dieſen Unfall au⸗ 
ßer ſich gebracht, erſchießt ſich der Ehrenmann noch 
an demſelben Abend. — Ein ähnlicher Fall iſt uns 
in Bezug auf Dem. Catalani von einem Augen⸗ 
zeugen erzählt worden. In einer Probe, in welcher 
die beruͤhmte Saͤngerin mit einer obligaten Violine 
zu ſingen hat, greift die unglückliche Geige falſch. 
Die Italienerſn ſieht ſich mit einem durchbohrenden 
Blick nach dem Unglücklichen um, der außer ſich und 
in Ohnmacht unter das Notenpult fällt, und der 
dann ſtundenlong gerieben werden muß, um ihn 
wieder zu ſich zu bringen. 
i Stadt⸗Theater. 
Dienſtag den 28. Januar: IV. Abonnement 
No. 10. ä 
ſpiel in 4 Aufzügen von Franz Fels. (Manuuſcript.) 
— Gaſtrolle — Heinrich Huͤbner: Herr Donny, 
vom Stadttheater zu Nurnberg. — (Hierauf: Der 


alte Feldherr; Liederpoſſe in 1 Akt von Carl 
von Holtei. 


— ä¶ä ä 6 !. 
Die geſtern Abends erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Knaben „ beehre 
ch mich, ſtatt beſonderer Meldung, Theilnehmen⸗ 
den biermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen den 20. Januar 1840. 
Dr. Truſen, 


— - Garnifon » Stabes: Arzt. 
uterzeichneter“ wird heute Mön a 8 den 
27ſten d. Mts. Abends präcife 7 Uhr a 
Vocal⸗ und Junſtrumental⸗Konzert, 
bote gütiger ren aun biefiger ſehr geehrten 
n Dilettanten und Muſiker i 
Hotel de Saxe geben. f RUE 


Billets find in den Buche und Muſikalien⸗Hand⸗ 


Zum Erſtenmal: Der beſte Arzt; Schau⸗ 


lungen der Herren Mittler und Stefanski zu 
15 Sgr. und an der Kaſſe zu 20 Sgr. zu bekommen. 
Poſen den 24. Januar 1840. 22 
Zo ſeph v. Schramm, Violiniſt. 
Bekanntmachung. 
In der Regulirungsſache der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe von Nieder ⸗Strelitz, 
Bromberger Kreiſes, haben mehrere baͤuerlichen 
Wirthe an den Gutsherrn Joſeph v. Moſzezen⸗ 
ski, als Entſchaͤdigung für die aufgehobenen Prä- 
ſtotionen Kapitalzahlungen übernommen, und bis 
zu einem Betrage von 3533 Rihlr. 10 Sgr. auch 
wirklich geleiſtet. 2 
Wir ſetzen hiervon die, ihrem jetzigen Aufent⸗ 
haltsorte nach unbekannten Michael Hopper. 
ſchen Erben, wozu namentlich die Wittwe Con⸗ 
ſtantia Hoppe, geborne Gitlowska, und die 
Stanislaus, Antonina Joſephata und 
Marianna Bogumika, Geſchwiſter Hoppe, 
gehoͤren, welche Rubr. III. No. 7. des Hypothe⸗ 
kenbuchs von Ober: und Nieder⸗Strelitz mit einer 
Forderung von 1393 Rthlr. 5 Ggr. in vim pro- 
testationis eingetragen ſtehen, mit dem Bemerken 
in Kenntniß, daß ihnen nach der Vorſchrift des 
. 461. u. ff. Titel 20. Theil I. des Allgemeinen 
andrechts freiſteht, zu verlangen, daß der Guts⸗ 
beſitzer von Moſzezens ki die erhaltene Kapitals⸗ 
abfindung entweder zur Wiederherſtellung der, durch 
die Ublöfung geſchmaͤlerten Sicherheit der eingetra⸗ 
genen Poſt, oder zur Abſtoßung der zuerſt einges 
tragenen Kapitalien verwende, und daß, wenn er 
weder eins noch das andere bewerkſtelligen will 
oder kann, die Michael Hoppe ſchen Erben be⸗ 
fugt find, ihr Kapital vor der Verfallzeit aufzu⸗ 
kuͤndigen. ‘ 
Wir fehen nun der Erklaͤrung der oben genann⸗ 
ten Erben bis und ſpaͤteſtens in dem auf f 
den 7ten April 1840 Vormittags 
12 um 11 Uhr 
in unſerem Partheienzimmer vor unſerem Deputlr⸗ 
ten, dem Herrn Oberappellationsgerichts⸗Aſſeſſor 
Doͤuniges anftehenden Termine daruber entgegen: 
ob ſie von dieſem Rechte Gebrauch machen wollen, 
indem, wenn dieſe Erklarung bis dahin nicht er⸗ 
folgt, jedes Hypotheken-Recht auf die durch Kapi⸗ 
tal von den baͤuerlichen Wirthen abgelöften Reali⸗ 
täten verloren geht. 55 
Poſen am 19. November 1839. er 
Koͤniglich Preußiſche General: Kommife 


ſion für das Großherzogthum Pofen, 

Die Berlini che Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft hat mit dem Schluſſe des Jahres 
1839 das dritte Jahr ihres Beſtehens . 
legt, und macht hinſichtlich ihrer Geſchaͤfts⸗Ereig⸗ 
niſſe im Vergleich zu dem Jahre 1838 die 3 
me nnd dankenswerthe Erfahrung, daß fie nicht 
allein wachſend fortſchreitet, ſondern ſich fer⸗ 
ner anſehnlich zu erweitern verſpricht, je mehr ihre 
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Vozlige im deutſchen Publikum bekannt werden. — 
Von der Vergangenheit auf die Zukunft zu ſchließen, 
iſt nach blaue, der von dem erften fünfjährigen 
Cyclus noch übrigen 2 Jahre mit Recht eine 
nicht unerhebliche Dividende für die auf 
Lebenszeit Verſicherten zur künftigen Verguͤtigung 
zu erwarten. 

Es ergab ſich Ende 1838 ein ſchwebender Riſico 
von zwei Millionen und 272,100 Thaler unter 
1985 Perſonen, und es waren 20 Perſonen mit 
18,400 Thalern geſtorben. — Im Jahre 1839 
meldeten ſich zur Verſicherung 9166 Perſonen 
mit Einer Million und 51,900 Thalern, 
und nach Abzug von Ausgeſchiedenen, 
abgelaufenen Policen, nicht zur Auf⸗ 
nahme geeignet gefundenen Perſonen und 
32 Verſtorbenen mit einem verſicherten 
Kapital von 36,400 Thalern, zeigt ſich ein 
reiner Zuwachs don 859 Perſonen mit 
750,300 Thalern, demnach 2644 Per: 
fonen mit Drei Millionen und 
22,400 Thalern Ende 1839 als 
verfichert erfcheinen. / 

Geſchaͤfts⸗Programme, Antrags: Formulare und 
ſonſtige Erläuterungen find die Agenten der Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo wie der Unterzeichnete ſelbſt, im Bu⸗ 
reau Spandauerſtraße % 29, zu ertheilen ſtets 
bereit. Berlin, den 22. Januar 1840. 


Lobe ck, 


General- Agent der Berliniſchen Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Vorſtehende Ueberſicht von der bisherigen Wirk⸗ 

ſamkeit der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 

ſellſchaft bringe ich hiermit zur Öffentlichen Kenntniß. 
Poſen, den 24. Januar 1840. 


g f e tte r 
Haupt ⸗Agent der Verliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Graben No. 41. 
— — ͤ j— e. — — 
Der Stähre = Verkauf 
in 


ui Nu x, | 
an der Straße von Trebnitz nach Breslau gelegen, 
beginnt den Aften Februar. Auch find in Folge 
gluͤcklicher Zuzucht, 

100 Stuck 2: und Zjährige Mütter, und 

100 Stuck 2⸗ und Zjährige Schöpfe, 

zu ach ben Preiſen, mit oder ohne Wolle, 
verkaͤufli 


ch. 

Der bisherige Ruf der Heerde bürgt für die An⸗ 
forderung des Käufers, und ſieht einer gefaͤlligen 
Beachtung entgegen: Willert, 

Koͤnigl. 


Lieutenant und Rittergutsbeſitzer. 8 


Thermometer⸗ und 


Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, 


vom 19. bis 25. Jan. 1840. 


Wind. 


Thermometerſtand Parometer⸗ 
Stand. 


19. Jan. ＋ 4,8° | + 3,0 27 8.11, L. S. 

20. = [4 238° | + 5,0 27 9,9 SW. 
21. ＋ 0,8» | + 7,027 6,3 ⸗ SW. 

22. = . 32° J 5,127 % W. Sturm. 
23. |+ 2,0 ( 3,0 27 10% [BV. 
24. [ 210 ＋ 7,2 197 1, [SW. 
25. T 5,0% ＋ 61° 5 „9,0 ⸗S(u. SW. 


Berti 


Börse von n. 
Geld - Cours - Zettel. 


Amtlicher Fonds- und 


Den 24. Januar 1840. 


Staats- Schuldscheine + «+ 0 103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1037; | 102% 
Präm.-Scheine d. Seebandlung . | — | 73 | 7% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. . . 33 1024 — 
Neum. Schuldverschreibungen. 3% 102 | — 
Berliner Stadt- Obligationen .. | 4 104% | 1035 
Königsberger dito 4 —— ._ 
Elbinger dito 43 — — 
dito dito 33 —. 1% 
Danz dito v. in JI. — 475 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 — 10. 
Grossherz. Posensche Pfaudbr. . | 4 — 11045 
Ostpreussische dito 33 — \ 1015, 
Pommersche dito 3, 103% — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1034 — 
Schlesische dito 34 1023 — 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur.- u. Neum. | — 944 — 
Gold al marco — 215 — 
Neue Ducaten — | 18 — 
Friedrichs d'or — 1255 12%, 
Andere Goldmünzen d 5 Thir. — | %! % 
Disconto 1 — 1 3 1 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. Januar 1840. 


Getreidegattungen. [tl 
(Der Scheffel Preuß.) . br gl $ 
Walzen d. Schfl. zu 16ME.| 2 ——1 2 319 
Roggen dito 11 ——1 1 3i— 
Gerſte Pr, Es TE Rt — 22.— — 24.— 
Hafer ie 7 18 6 * 19, 6 
Buchweizen . — 25 — —| 27 6 
Erbſen S ER 1 — — 1 5 — 
Kartoffeln Nu... 9 6] — 10 6 
2 der Etr. zu 110 Pfd.] —| 17 6 —18— 
troh, Schock zu 1200 Pf.] 4 25 — 5 — — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 120 — 1125 — 
Spiritus, die Tonne zu 120 | | 
Quart Preuß.. . . 13] 5 —1 130 15 — 


